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Rege Aktivitäten, kein Raum für Selbstgefälligkeit 

Bonn, 01.10.2018. Der Global Climate Action Summit 

2018 ist wahrscheinlich der bedeutendste Klimagipfel in 

der Geschichte, der sich ausschließlich auf Unterneh-

men, die Zivilgesellschaft und lokale Akteure kon-
zentriert hat. Er fand vom 12. bis zum 14. September in 

San Francisco statt, und die Wahl dieses Veranstaltungs-

ortes war kein reiner Zufall. Da im Hinblick auf den Kli-

maschutz Impulse aus Washington derzeit gänzlich feh-
len, sind der Bundesstaat Kalifornien und sein Gouver-

neur Jerry Brown selbst aktiv geworden und haben 

Klimaaktivisten der unterschiedlichsten Art mobilisiert. 
In den Tagen vor der Konferenz hat Brown eine Reihe 

von Dekreten unterzeichnet, die darauf abzielen, die 

Stromerzeugung und die gesamte Wirtschaft in Kalifor-

nien bis 2045 zu dekarbonisieren. Ein ehrgeiziges Ziel 
für einen US-Bundesstaat, der für sich allein als fünft-

größte Wirtschaftsmacht der Welt betrachtet werden 

könnte. Das Ausmaß des Ehrgeizes, den Kalifornien nun 
unter Beweis stellt, hat selbst Umweltschützer über-

rascht, die einen solchen Schritt keinesfalls von einem 

Bundesstaat erwartet hätten, der selbst fossile Brenn-
stoffe in erheblicher Menge produziert – und von einem 

Gouverneur, der während seiner Amtszeit tausende von 

Genehmigungen für die Förderung von Öl und Gas er-

teilt hat. 

Auf globaler Ebene ist es jedoch schon lange keine Sel-

tenheit mehr, dass lokale und nicht staatliche Kli-

maschützer die Führung übernehmen. Die Anzahl der 
Zusagen – zum Beispiel zur Reduktion von Klima schä-

digenden Treibhausgasemissionen oder zur Anpassung 

an Klimaveränderungen – steigt stetig, und zwar so-

wohl hinsichtlich ihres Umfangs als auch ihrer Reich-
weite. Die UNO verzeichnet derzeit tausende von Initia-

tiven von Unternehmen aller Größenordnungen und 

aus allen Branchen. Städte übernehmen in großer Zahl 
vor Ort die Führung, und das gilt sowohl für Entwick-

lungsländer als auch für Industriestaaten. Zivilgesell-

schaftliche Organisationen gehen vermehrt zu zweiglei-

sigen Strategien über: Auf der einen Seite treten sie lei-
denschaftlich für den Klimaschutz ein und kritisieren 

Praktiken, die nicht nachhaltig sind, und auf der anderen 

Seite bauen sie starke Partnerschaften mit gewillten 
Führungskräften aus der Wirtschaft und den örtlichen 

Kommunen auf, um greifbare Fortschritte zu erzielen. 

In einer seltenen Flut von positiven Klimanachrichten 

wiesen unzählige Berichte, die vor und während des 
Gipfels veröffentlicht wurden, auf den außergewöhnli-

chen Umfang und auf das Vermeidungspotenzial für 

unterschiedlichste Bereiche hin. Ermöglicht wird dies 
durch die Initiativen von verschiedenen Akteuren auf 

der ganzen Welt. Zum Beispiel berichtete „America’s 

Pledge” – eine gemeinsame Initiative von nicht staatli-
chen und subnationalen Klimaakteuren, die in den USA 

ansässig sind –, dass bei einer vollständigen Umsetzung 

der geplanten Aktivitäten das für 2025 gesetzte Klima-

ziel der USA in greifbare Nähe rücken könnte – und dies 

trotz des Rückzugmanövers der US-Regierung. Ein an-
derer Bericht schätzt, dass die gemeinsamen Aktionen 

von nicht staatlichen und subnationalen Initiativen, wie 

zum Beispiel Under2Coalition, RE100, C40 und 

Covenant of Mayors, bis 2030 die Emissionen global um 
ungefähr ein Drittel senken könnten. 

Während die Aufmerksamkeit sich meist auf das hohe 

Potenzial von nicht staatlichen und subnationalen Akti-
onen konzentrierte, wurde weniger über deren Effizienz 

gesprochen. Die neuesten Forschungen im Rahmen des 

Projekts ClimateSouth, einer Kooperation zwischen 
dem DIE, der Blavatnik School of Government an der 

Oxford University, dem The Energy and Resources Insti-

tute (TERI) und dem African Centre for Technology Stu-

dies (ACTS) zeigen, dass gemeinsame Aktionen von 
nicht staatlichen und lokalen Akteuren zunehmend ihre 

Ziele erreichen. Den Ergebnissen von ClimateSouth zu-

folge hat sich die Leistungsfähigkeit – definiert als das 
Erreichen von Ergebnissen die sich die Initiativen jeweils 

gesetzt haben – zwischen 2013 und 2017 deutlich ver-

bessert. Ermutigend ist, dass ein wachsender Anteil der 

Vorteile aus nicht staatlichen und subnationalen Klima-
schutzmaßnahmen Entwicklungs- und Schwellenlän-

dern zugutekommt, wo in Zukunft mit der stärksten Zu-

nahme von Emissionen zu rechnen ist, und wo gefähr-
dete Kommunen schon jetzt die Auswirkungen des Kli-

mawandels zu spüren bekommen. Der Bericht wies auch 

darauf hin, dass diese Aktivitäten darüber hinaus oft in 

vielfacher Hinsicht eine nachhaltige Entwicklung för-
dern. 

Obwohl der Global Climate Action Summit eine Bühne 

bot, um die vielfältigen Initiativen der zahlreichen un-
terschiedlichen Akteure lobend hervorzuheben, bleibt 

kein Raum für Selbstgefälligkeit. Die eigentliche Frage 

lautet: Was wird nach dem Gipfel passieren? Obwohl 

nicht staatliche und subnationale Aktionen dabei helfen 
können, die Versprechen einzelner Staaten im Hinblick 

auf die Bekämpfung des Klimawandels einzulösen, 

muss viel mehr getan werden, da die derzeitigen Zusa-
gen bei Weitem nicht ausreichen, die im Pariser Abkom-

men verankerte Vision einer kohlenstoffarmen und 

nachhaltigen Zukunft zu verwirklichen. Und darüber 
hinaus sind nationale Regierungen keineswegs aus dem 

Schneider, weil nicht staatliche und subnationale Insti-

tutionen sich zunehmend engagieren. Stattdessen soll-

ten staatliche Instanzen dieses Engagement zum Anlass 
nehmen, ihre eigenen Maßnahmen zu überdenken und 

ihre Klimaziele nach oben anzupassen. Nur dann wird es 

möglich sein, die globale Erwärmung noch rechtzeitig in 
den Griff zu bekommen und der nachhaltigen Entwick-

lung eine Chance zu geben. 

 

© Deutsches Institut für Entwicklungspolitik (DIE), Die aktuelle Kolumne, 01.10.2018, ISSN 2512-9074 
www.die-gdi.de  |  twitter.com/DIE_GDI  |  www.facebook.com/DIE.Bonn  |  www.youtube.com/DIEnewsflash 

https://www.die-gdi.de/fileadmin/user_upload/pdfs/veranstaltungen/2018/20180910_Preliminary_Findings_Climatesouth.pdf
https://www.die-gdi.de/fileadmin/user_upload/pdfs/veranstaltungen/2018/20180910_Preliminary_Findings_Climatesouth.pdf
http://www.die-gdi.de/
https://twitter.com/DIE_GDI
http://www.facebook.com/DIE.Bonn
http://www.youtube.com/DIEnewsflash

